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III.

Wege stuttgArt über ulm nach BiBerach un-
endlich. Aber langsam (Meckenbeuren, 

Durlesbach) – irgendwann hat das doch mal an-
gefangen? 

Erinnern, ein Tag, vormittags, die Möbel ver-
staut, das Zimmer provisorisch bezogen. Die 
Mutter fährt als Erziehungsperson mit. 

Die Straßenbahn schlängelt sich damals, in 
den Achtzigerjahren des zwanzigsten Jahrhun-
derts, noch über den engen Botnanger Sattel. 
Ross im Wappen. 

Mutter kauft mit Voraussicht gleich eine Fahr-
karte für den Rückweg. Böckle, muësch etz sprin-
ge! 

Erste Stunde, Musikunterricht. 
Herr Rot stellt sich mit bedeutsamer Miene 

vor mir auf und stellt freundlich und bestimmt 
die Frage: »Kommst du mit?« 

Ich springe auf: »Wohin?« 
Keiner hat nichts gemerkt. 
Herr Rot ist ebenso überrascht wie ich. Sagt 

erst nichts, dann: »Setzen.« 
Alles gut. Zänd sei schdängich’s Pfeifle aa. 
Mittag. Alle ziehen heimwärts. Trulla-trulla-

trullala. 
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Meine Fahrkarte hat nach zwei Stunden leider 
ihre Gültigkeit verloren. Also heißt es heimlau-
fen, immer dem Schienenstrang nach. Eine Stun-
de dauert das mindestens, vielleicht sogar länger. 
Der Weg erscheint beim ersten Mal am längsten. 
»Wieso hast du so lange gebraucht?« Mein Kopf 
blieb immerhin dran.


